
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
Nro. 2?. Regensburg, am 21. Juli 1852. 

L O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

!7e&er da? P*egefaf[on tn der t/mgegend vo?: Pa-
/amcoMa and au/* den oJautn Bergen (W;7â !r() 
0 ;̂/td:e/:̂ ; von Hrn. Prof. Z e n k e r in Jena. 

Unter meinen Verwandten befindet sich ein 
Missionär, D e o c a r S c h m i d aus dem Weima­
rischen, welcher sich schon seit '3 Jahren auf der 
südlichen Spitze Hindostans im Dienste der Eng­
lischen Missions-Anstalt aufhält. Früherhin, als er 
noch in seinem Vaterlande weilte, ein leiden­
schaftlicher Verehrer der Botanik, verhinderten 
ihn in Ostindien wichtige und schwere Berufs­
geschäfte, unsrer Wissenschaft auch fernerhin za 
huldigen. Daher verflofs eine lange Reihe von 
Jahren, ohne dafs von ihm in der so interessan­
ten ostindischen Flora sorgfältigere Untersuchun­
gen angestellt werden konnten. Allein im Nov. 
( 2 t ) vorigen Jahres (t83t) harnen mir von ihm 
erfreuliche Briefe zu (datirt Nilagiri den 9. Mai 
'83t), worin er meldete, dafs seine alte Liebe 
zur Botanik wieder erwacht, auch Mufse vorhan­
den sey, um Materialien zu einer Flora der Nila-
gtr* zu sammeln, indem er sich auf diesen Ber­
gen mit den Seinigen der Gesundheit halber be-
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41? 

finde a n d daselbst m e h r e r e M o n a t e , ja v iel le icht 

e i n ganzes J a h r , z u v e r w e i l e n g e d e n h e . A n s t r e n ­

g e n d e Amtsgeschäfte u n d das heifse C l i m a d e ! 

O r t e a , w o e r sei ther w o h n t e , (Palamcotta — eine 

H e i n e E n g l i s c h e F e s t u n g i m D i s t r i c t e T i n n e v e l l y ) 

hat seine u n d s e i n e r F a m i ü e G e s u n d h e i t u n t e r ­

g r a b e n , ao dafs n a c h d e m E r m e f s e n eines e i n * 

s i c h t s v o l l e n A r z t e s b!ofs i n e i n e r R e i s e nach deo 

b l a u e n B e r g e n das gewünschte H e i ! z u hoffen sey. 

N u r m i t M ü h e honnte e r s i c h dazu entschliefse" 

u n d am E n d e des J a h r s - 8 s a e r g r i f f e r m i t den 

S e i n i g e n d e n W a n d e r s t a b , u m jene m e h r e r e T a g ­

r e i s e n entfernten G e b i r g s g e g e n d e n auf längere Z e i t 

z u m Aufenthalte z u wählen. D i e B e r i c h t e voü 

d i e s e r R e i s e , w e l c h e v o n Palamcotta ü b e r C o c h i a 

z u W a s s e r n a c h d e m O r t e d e r B e s t i m m u n g gingt 

l i e g e n v o r m i r u n d gewä hr en e i n e b e n so erfreu* 

Rehes, als rührendes B i l d v o n d e m unermüdlichen 

E i f e r ao m a n c h e r E n g l i s c h e r M i s s i o n ä r e , w e l c h e 

u n s e r B r i e f s t e l l e r während s e i n e r R e i s e nähet 

h e n n e n z u l e r n e n G e l e g e n h e i t hatte. E s soH 

heineswegs geläugnot w e r d e n , dafs m a n c h e Phan* 

tasten s i c h überhaupt u n t e r d e n M i s s i o n e n des 

A u s l a n d s befinden, aHein dafs d i e m e i s t e u , welche 

h i e r genannt u n d charakterisirt w e r d e n , d e n A n * 

f o r d e r u n g e u d e r W i r h l i c h h e i t z u e n t s p r e c h e n sneb* 

t e n , das B e s t e für jene M e n s c h e n h l a r erhannt 

h a b e n u n d n a c h höheren Z w e c h e n s t r e b e n , ah* 

m a n i h n e n n i c h t selten u n t e r z u s c h i e b e n p f l e g t ' 

diefa geht u n w i d e r l e g l i c h aus diesen P a p i e r e " 
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41Q 

hervor. GeräuMnfo- strenen sie die Saaten einer 
bessren Zukunft für jene Länder ana und darum 
werden sie nicht selten verkannt. 

W a a nun die Maue--Berge (NHagiri, Nielgher-
ries, auch wohl Nclligery bei D e C a n d o l l e prodr. 
!!, 632 unrichtig geschrieben) anlangt, ao stellen 
sie Einen Bergrücken ohne eigentliches Tafelland 
dar und sind überall mit Hügeln und Thäiern be­
deckt. Die Ortschaften, welche unser Freund in 
diesen Gebirgen zeither besuchte, sind ungefähr 
folgende : 

-) D/mnuMy, 633o Fufs über der Mecresflä. 
che, stellt einen ziemlich niedrigen Hügel mit 
einem grofsen und einigen kleineren dazugehöri­
gen Hausern dar, woselbst sich auch ein mit eu­
ropäischen Gemüsen bepflanzter Küchengarten 
befindet. 

3) KotagTierry (Kotagiri) macht eigentlieh mit 
Dimhutty Eine Niederlassung aus. Anf den Gip­
feln von 5—6 Hügeln sind -o europäische Hau-
scr gebaut, mit einem Dorfe der EingeborUen, 
Koter genannt (welche als höchst unreinlich, un­
gebildet und einfältig geschildert werden). 

3) t/ZaAamurtd oder Oo(a^an*M-:d (d. h. das 
Dorf Ottei) worin ehedem Totaver, die Urein­
wohner dieser Hügel , wohnten, ist ungefähr *5 
engl. Meilen von Kotagherry entfernt und bildet 
die Hauptniederlassung der Europäer (meist Eng­
länder*) in jenen Gegenden. Wenigstens '5o vor­
nehme englische Herren und Damen, dann eben 

D d 2 
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so viel niedren Ranges, wie Soldaten, Indohrit-
ten etc. haben sich hier angesiedelt. Esliegt 74oo 
F ufs über dem Meere. 

4 ) HäYyfha*, eine Stnnde von Utahamund ent­
fernt, ist eine von der Regierung angelegte Co-
ionie von ungefähr 20 Indobrittischen Hand­
arbeitern. 

5) ffunur oder Pfonecr'?Gamp (*5 engl. Mei­
len von Ootakamund und eben so weit Ton Ro-
tagherry entfernt, liegt auf dem Wege zwischen 
Coimbator und Utahamund) ist der Name eines 
Meinen Dorfes, woselbst eich einige Engländer 
häuslich niedergehtften haben. 

Zwar wird die Physiognomie dieser Gegen­
den in jenen Briefen nicht näher angegeben, al­
lein häuHgtdie Ueberraschung ausgedrückt, welche 
durch die Neuheit und Seltsamkeit der Vegetation 
erregt wurde. Ehe jedoch die Namen der ein­
zelnen Gewächse angegeben werden, möge es 
vergönnt aeyn, mit weuig Worten auf die Wich­
tigheit dieser Höhen in Rücksicht des woh l tä t i ­
gen Einflufses auf körperliche Gesundheit der 
Menschen aufmerksam gemacht zu haben. Die 
blauen Berge sind nämlich eine unschätzbare 
Wohlthat Ostindiens und können am füglichsten 
mit unseren Bädern verglichen werden. Denn 
wie in Europa sich Leidende aller Art zu Gesund-
heitsbrunnen und Bädern überhaupt begeben, um 
das dem geheimnifsvolien Schoofse der Erde ent­
sprudelnde Wasser zur Wiederherstellung der 
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verlornen Gesundheit zu benutzen, wandern die 
.in den ostindischen ungesunden Ebenen erkrank­
ten Leute nach jenem Gebirge, zwar nicht am 
aus der Tiefe Gesundheit und Heil zu schöpfen : 
aber aus der Höhe, aus dem Aether. Die reinere 
frische Bergluft dient nämlich zu einem Luitbade, 
was noch jene gerühmten Eigenschaften der Was­
serbäder zu übertreffen scheint. Viele Engländer 
lafsen ihre Weiber nnd Kinder fast beständig in 
jenen Gebirgsgegenden, während sie selber in 
den Niederungen oder im ostindischen Flachlande 
überhaupt ihren Amtspflichten zu obliegen ver­
bunden sind. Die heilsamen Wirkungen dieser 
neubelebten Atmosphäre solite auch unser Freund 
an sich und den Seinigen erfahren. Er hatte bin-
sichtlich seiner Gesundheit daa Schicksal mit an-
deren Europäern getheiit; denn es pflegen auch 
unsere biühendsten Landsleute in den ostindischen 
Ebenen eine gelbe Gesichtsfarbe zu erhalten — 
ein nur zu deutliches Symptom der Affection der 
Unterleibseingeweide, welches namentlich auch anf 
die Geistcsthätigkeit einen höchst nachtheiligen 
Einfiufs, ausübt. Seine Frau litt vorzüglich an 
Nervenschwäche, ja aelbst die kleinsten Kinder, 
obwohl man denken sollte, dafs sich ihre schmieg­
same Natur vor allen andern früher an ein so), 
clres Glima gewöhnen könnte, empfanden alle die 
üblen Einwirkungen, denen in höherem Grade nicht 
aHein die Europäer, sondern auch die Eingebor-
Den zu unterliegen pflegen. Welche erfreuliche 
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Umwandlung war aber schon nach e-mgen Wochen 
ihres Aufenthalts auf Jen Manen Gebirgen einge­
treten? Aus den matten, kraftlosen, bleichen, abge­
fallenen Europäern waren es wie mit einem Zauber-
schlago muntere, kräftige, starke, blühende nnd 
wohlbeleibte Leute geworden. Weichen Einflufe 
jene Gegenden selbst auf einzelne Ostindier üben, 
davon lieferte unter andern ein Tamulischer Semi­
narist ein recht auffälliges Beispiel. Dieser näm­
lich, der mit ihnen gereist war, wurde hier ao 
stark und wohlgebildet, dafs ihn einer seiner spä­
terbin nachgekommenen Schulkameraden gar nicht 
mehr erkannte. Ohne weitere Erörterungen 
der übrigen climatischen und anderweitigen Ver-
hältnifse machen zu wollen, mag vorzüglich eine 
kurze Aufzählung einiger dasigen von unserm 
Freund zeither beobachteten Pflanzen dazu die­
nen, u m von ihnen einen Schlufs auf das Clima 
machen z u können. Doch lafsen wir ihn am lieb­
sten selber reden: 

„Während meines dreizehnjährigen Aufenthal­
tes auf dem flachen Lande habe ich kaum Eine 
deutsche Pflanze wild gesehen, ausser etwa .Sofa* 
HH*n ntgrt-w^ind Dafura Ara-nonäcn, aber hier 
auf den blauen Bergen gewährte es sonderbare 
Empfindung, neben Pflanzen, die ich sonst nur 
in botanischen Gärten gesehen hatte (als .Steghs* 
5ec?M3 <ww*fah', dmme'faa cammmn,t,C. virg< 
nioa. Tradg'canZin, ĥododeadra/*̂ —^ alte deutsche 

' Bekannt'- in brüderlicher Eultracht stehen zu *e-
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ncn, als M/a'p: B a r t a pa*(or&, C*r<MMM**t vMCoju*n. 
Bap/earutn /aVcaiKrn, BcroerM vaZgarM, ^/"Oga^u 

toeru/ea, niemals ^ . pnoarucea, FruneMa grandi/Zora, 
niemals P. va/gart* etc. Und dann finde ich ne­
ben diesen wieder sehr viele, weiche ich gar 
nicht nach L i n n d classinciren bann, z. B. eine 
überall acf Hügeln wachsende Blnme, die mich 
durch ihre Gestalt, Kleinheit und Farbe, lebhaft 
an Orndaoga'Mw* mwman; erinnert, aber häufig 
Mor den Blättern aus der spindelförmigen Wurzel 
wie CoZc?HCMrn aaĉ amnaJe hervorkommt, den 
Fruchtknoten auf der Wurzel sitzen hat und des 
ren Filamenta und Stylus mit der Blumenkronen-
röhre zusammengewachsen sind. Sie gehört übri­
gens ganz z u den lilienartigen Gewächsen. Eine 
andere, sehr gemeine Püanze ist hier zu Enden, 
die in jeder Hinsicht eine CantBanalacee ist, de­
ren Kapsel jedoch nicht an der Seite aufspringt, 
sondern an der Spitze?-so dafs die drei Scheide­
wände deutlich z u sehen sind; ferner ein Ltsvan-
t7tm, welcher vollkommen mit der <Sp:geha a-ary-
Zaadfca übereinkommt, mit Ausnahme der End­
ähre. — Ein ^cer foliis lanceolatia integerrimis 
undulatis.— E i n Strauch, der gesunde B e e r e n 

vom Geachmache der Stachelbeeren (Ribea Groa-
sularta) trägt, aber dem ganzen Habitus zu Folge 
ein Mejpi/m ist. Lechenault (ic Haugh's 
Werke über die Neilghcrries*) hat ihn /M*yr^ 
towen^a genannt, allein die Beeren besitzen 
'4 — 2- Körner. Ich möchte ihn iMwpMM; mon -
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gyrta n e n n e n . — Dann eine niedliche Sumpf­
pflanze (bei Linne zur Monoecia Monogynia oder 
Tetragynfa gehörig, was das Mikroskop entschei­
den mufs) mit vierblättrigem Kelch und ohne 
Krone. Die weiblichen Blüthen sitzen in Quirlen 
bei einander, allein jeder Quirl trägt 2 einander 
entgegengesetzte langgestielte männliche Blüthen. 
— Eine Loyactra, welche ich nach Linne's Be­
schreibung für L . -Yy^feam halten würde, wenn 
mir diese deutsche Pflanze nicht zu lebhaft im 
Cedächtnifs stünde.— Ein anderer Strauch, ohne 
Zweifel gleichfalls zur Gattung Lo;t:cera gehörig, 
besitzt paarige in eine Frucht zusammengewach­
sene Ovarien. Die Blumenhrone hat ein höcker­
artiges Nektargefäfs, ist übrigens walzenrund und 
völlig gleichförmig. — Eine sehr gewöhnliche, 
den europäischen Enzianen ähnliche, zwergartige 
liebliche blaue Blume scheint zwar der Gattung 
GenZfana nahe zu stehen, mag aber wohl eine ei­
gene Gattung begründen. — Eine kleine Sumpf­
pflanze, deren ganzer Habitus der einer GraZ;o?a 
ist etc. etc. *' 

Der Verfasser dieses Aufsatzes verspart mit 
Fleifs die Deutung dieser so eben angeführten 
Manzen, theils, weil es ein immer unsichres, ge­
wagtes Unternehmen bleiben wird, nach solchen 
hurzen und nicht selten unbestimmten Angaben ein 
sichres und wahres Urtheil zu fällen, theils aber 
auch, weil e r hofft, dafs er vielleicht die Original-
e*cemplare selbst noch bekomme, wo dann die Zwei-
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fei leicht gelöst und das Unsichere und Schwan-
hende zur Gewifsheit erhoben werden bann. Auch 
hat er seinen Verwandten noch auf wichtige Gegen­
stände aufmerksam gemacht, so dafs er denkt hier­
durch einige Lichtstrahlen zn sammeln, welche 
refiectirt vielleicht einiges naturhistorisches Licht 
auf jene unbekannten Striche Ostindiens werfen. 
Lechenault hat zwar 200 neue Pflanzen auf je­
nen Gebirgen aufgefunden, allein wenn man be­
denkt, dafs er nur einige Gegenden derselben be­
suchte nnd überhaupt nicht so lange daselbst ver­
weilte, um vollständige Materialien zu einer Flora 
derselben sammeln zu können, so erhält es grofse 
Wahrscheinlichkeit, dafs unserem Freunde noch 
manche Entdeckung vorbehalten sey.— Aus dem 
bisherigen aber scheint unwiderleglich hervorzu­
gehen , dafs weil daselbst europäische Pflanzen­
formen-auftreten, auch ein im Ganzen mehr euro­
päisches (gemäfsigtes) Clima walte, was überdem 
noch durch die Ortshöhe über dem Meere und 
jene Beweise europäischer Gesundheit und Wohl-
befindens bestätigt wird. 

Was über die Vegetation der Gnan'[.scne;t Ge­
birge und der Umgegend von Palamcotta berichtet 
wurde, besteht kürzlich in folgendem : 

,, Die Ghautiscben Gebirge, vorzügüch Cutta-
lam, bieten eine reiche botanische Ausbeute dar. 
Ich war nie dort, allein mein Mitarbeiter brachte 
mir eine Menge Pflanzen, deren Schönheit und 
zum Theil sonderbare Gestalt mich in Erstaunen 
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setzte. Welch ein Farbenschimmer and über­
haupt erhöhtes Colorit selbst bei selchen, die 
man auch in Europa cultivirt, wie 'S*. B. GZorioM 
i H p i r o a , Ca<MaJpän'a pa/c/tery/ma, f x o r a coeciaea, 
*Pr!a*n/e^a BarZrawta, Pn / o /n ' j nep*;(/bh'a etc. -' 

,,In Jen Zäunen und Feldern oder an Bächen 
am Palamcotta steht DoĴ c/̂ ô  prariem, die nied­
liche -<4aM/<.yno*Hene di^aja, OjcaJM M<mt!va, C/eoma 
vfMOja, Büc/i/Mra a^a'/ca, Co*'vd/vaJaj ^ndert^a^a^, 
^ e r o M t a a d{'cAo(o*na, ^1 if/Zora (h. in Cattalam), 
EcfipZo pro^^ra^a, JtM^e:a procam6em, repem und 
MaJuren^M (welche 3 Bilanzen ich für Eine Spe­
eles halte, da ich sie aach hier häufig in so ver­
schiedenen Nuancen antreffe, nach ihrem Stand­
orte aaf nahten Gipfeln, in Büschen oder an Bä­
chen im Tbale, so dafs ich annehmen mufs, es 
seyen diese Pflanzen fähiger als manche andern 
an verschiedenen Standorten zu wachsen, ja im 
dieser Gegend überall, wefsbalb sie auch eine 
gröfsere Formenverschiedenheit darbieten). Fer­
ner Fflstta sfraZ<o(M, 7Mdayaat/<M f/tdica, Bcrg7o v%r-
(icMafa, Juweaa repe;n, .LaJtMgta JaM^ao/de.: (La-
mark), Baa/a/aa variega^a, Z/z/pnaj Ja/a^a, Eu-
p/iOro:a decum^eaj, E . t̂-r-KZ/bZ/a und E . /nicro-
pZryBa (Bottleri), Prfan(/;ema moaogynam, TT c ry-
j'a/haa*n, JJZece/<ra/a WMt/e, J . Zaaa^am, J . ora* 
Jaa'um, J. Jau a'Hcara (fetzteres in Guttalam), Cy-
peraj ar^taZa^ C. ^aaar^o^a ,̂ t̂yJZafgta (ricepAa/a, 
der niedliche ^c<rpai trMtac/tyo.! etc." 

So weit diese wenigen Proben des ostiudischen 
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4a? 

Pflanzenreichthnms am Palamcotta, welche viel­
leicht in phytogeographischer Hinsicht manchem 
ansrer Leser einiges Interesse zu erregen im Stan­
de seyn möchten. Auch vernehmen wissenschaft­
liche Botaniker sicherlich nicht ohne Theilnahme, 
dafs der alte ehrwürdige Dr. R o t t l e r , Nestor 
der ostindischen Botaniker, zwar noch lebt, aber 
so schwach ist, dafs er ansrer Wissenschaft nur 
noch wenige Dienste zu leisten im Stande aeyn 
dürfte. 

II. C o r r e a p o n d e n z . 
(Einige Bemer^angeu am und zu Gaudin's FYora 

AeVveftca. ^ 

Im ersten Tbeile Seite ' 4 7 der trefflichen 
Flora Helvetica bat G a n d i n folgende Stelle nie­
dergeschrieben: ,,Jus antiquitatis Sanetc quidem 
colendam est, sed ut ipse fatetur Cl. Be lv i s ias , 
Nomina omnino inepta vel barbara, cam praeser-
tim a pancissimis auctoribus, vel tantam ab auc-
tore, qui ea proposuit, adhibita ideoque fere Om­
nibus ignota sint, merito rejicinntar. Idcirco 
nomen MMora e mortais vix suscitari debnisset. 
Cnamagro^;^ etiam, nomen ob compoaitionem vi-
tiosam (vid. Linn. Philos. bot. $. 324 et 225.) 

aegre tolerandum est< Cl. Hoppe anno *7Q<) 

plantam nostram nomine viri de re herbaria op-
time meriti, S T U R M I I salatavit et anno tantum 
*8o3 celeb. Smith ius in Engl. bot. tb. Knau-
p iam appcliavit." 

Diesen Aasspruch unterschreibe ich jetzt, mit 
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4a? 

Pflanzenreichthnms am Palamcotta, welche viel­
leicht in phytogeographischer Hinsicht manchem 
ansrer Leser einiges Interesse zu erregen im Stan­
de seyn möchten. Auch vernehmen wissenschaft­
liche Botaniker sicherlich nicht ohne Theilnahme, 
dafs der alte ehrwürdige Dr. R o t t l e r , Nestor 
der ostindischen Botaniker, zwar noch lebt, aber 
so schwach ist, dafs er ansrer Wissenschaft nur 
noch wenige Dienste zu leisten im Stande aeyn 
dürfte. 

II. C o r r e a p o n d e n z . 
(Einige Bemer^angeu am und zu Gaudin's FYora 

AeVveftca. ^ 

Im ersten Tbeile Seite ' 4 7 der trefflichen 
Flora Helvetica bat G a n d i n folgende Stelle nie­
dergeschrieben: ,,Jus antiquitatis Sanetc quidem 
colendam est, sed ut ipse fatetur Cl. Be lv i s ias , 
Nomina omnino inepta vel barbara, cam praeser-
tim a pancissimis auctoribus, vel tantam ab auc-
tore, qui ea proposuit, adhibita ideoque fere Om­
nibus ignota sint, merito rejicinntar. Idcirco 
nomen MMora e mortais vix suscitari debnisset. 
Cnamagro^;^ etiam, nomen ob compoaitionem vi-
tiosam (vid. Linn. Philos. bot. $. 324 et 225.) 

aegre tolerandum est< Cl. Hoppe anno *7Q<) 

plantam nostram nomine viri de re herbaria op-
time meriti, S T U R M I I salatavit et anno tantum 
*8o3 celeb. Smith ius in Engl. bot. tb. Knau-
p iam appcliavit." 

Diesen Aasspruch unterschreibe ich jetzt, mit 
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votier Zustimmung. !o der Deutschend* Flora 
von At. und K. wurde wegen des grofsen Upfugea 
der wittbürlichen Naniensveränderungen von Sei­
ten anderer, das Prioritätsrecht nach Möglichkeit 
gehandhab!, aber einigemal auch wirklich zu 
strong. So würde ich jetzt darauf dringen, dafs 
der Name Mfoora wegbliebe, so wie ich auch 
z. B. nicht zugeben würde, dafs der Name Ornt-
^AogaJam /ufentM dem von O. FerMonä, und der 
Name Orat^iogaJam Tnättmant dem von 0. &era-
^ergä vorgesetzt würde; man braucht, nm sich 
wegen des (wiederhergestellten) O. ?uieunt und 
rnbn';nam anderen verständiieh zu machen, einer 
Umschreibung oder eines beigesetzten Citates. 
Diese Weitläufigkeit läfst sich vermeiden, wenn 
man die Namen Om<W)ogaZam PtrMOftä Neppe und 
<Ste;n?ergü Jf. gebraucht. Dabei mufs man aber 
auch die Namen O. ênopê aJu7?t und arutme bei­
behalten, um nicht auf der andern Seite eben so 
unverständtich zu werden. Es ist hinreichend, 
dafs die vereinten Bemühungen der Botaniker 
dem alten Unfuge ein Ende gemacht haben, ein­
zelne Fälle lafsen sich nach triftigen Gründen als 
Ausnahmen behandeln. Defswegen werde icb 
accb nach Gaudin's Vorgänge in' den Nachträ­
gen zur Deutschi. Flora die Gattung <Sr*7B7M7.4 
in der ^tarm /a mf/a'ma wieder in ihre frühem 
Bechte einsetzen. 

Dagegen bann icb meinem geschätzten F r e u n d e 

t i a u d i n nicht beistimmen, wenn er den Name" 
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42Q 

JPM'Mfn pnah-rofJe* B*o<-?t-r dem von YVibel ge-
gcbenen P/deam Boenmeri vorzieht. \ Y i b e 1' s 
Primitiae Florae VVerthheimensis erschienen t*q<) 
und Koe l er gab seine Descriptio graminum erst 
1802 heraus, i n weicher er be i d e m genannten 
P/deawt sogsr W i b e l citirt. 

Seite zyy i m ersten Theilo der F). helv. sagt 
G a u d i n bei F^iaca ovt-ta; „Yar. et et ß Om­
nibus partibus tarn exacte conveniunt ut neutiqaam 
separari queant, et valde miror, F t̂ucaTTt of:nam 
et ZcnHyo'/am C i . S c h r ä d e r , W a h l e n b e r g et 
D e C a n d o l l e post observationes S m i t h i i et 
E h r h a r t i , qui genuinam F . ovä:am Ltnrtci optime 
noscero debebant, ut species distinctas, etiatn in 
recentissimia operibus proposuisse. Diefs hat se i ­

nen Grund in folgendem: Diejenigen Schriftstel­
ler, welche jetzt noch Fe.sfaca fenui/oJäz von E . cvi-
na getrennt wissen wollen, verstehen unter F. 
ot-äia eine Modification der F . dan'ajcaJa PofJtcTt, 
während die F . ovfaa von G a u d i n und von M. 
et K. die F . ftnu(/b?ä- selbst ist, die auch hier bei 
Erlangen häufig mit einem hurzen Grannchen 
Vorkommt. 

Erlangen. Koch. 
DL B i o g r a p h i s c h e N o t i z . 

Die König!, bayerische botanischo Gesell­
schaft, so wie die Schweiz erlitten einen schmerz-
heben Yerlust durch das Hinscheiden des Hrn. 
C. Trachae l , Arzt in BCggisberg bei Bern, der 
den 3Q. März d. J. ah den Folgen eines Schlag-
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flusses viel zn früh der Wissenschaft und seinen 
Freunden entrissen wurde. Er war geboren den 
3. October 1788. Nach zurückgelegten 8 Jahren 
hatte er eine heftige Krankheit zn bestehen, de­
ren Fotgen seinem Körper ein beständiges Siech-
thnm zuführten, so dafs er bis zn seinem Tode 
an halbseitigen Kopfschmerzen und Magenbe­
schwerden zu leiden hatte. Wenn nun auch der 
physische Zustand seines Körpers leidend blieb 
ao stiegen dagegen auffallend seine geistigen Kräf­
te ; denn gerade in den letzten Jahren seines Le­
bens, wo obige Uebel im Zunehmen waren, zeig­
te sich sein Geist am tbätigsten. 

Später als gewöhnlich, nnd erst im a6. Jahre 
seines Alters, widmete er sich mit Eifer den me-
dieinischen Studien, die er anf der Akademie in 
Bern 4 Jahre darauf nach wohibestandenem Exa­
men beendigte. In Bern war es, wo ihm Liebe 
für Botanik durch den seligen Prof. Mei f sner , 
und den Vorsteher der schweizerischen Gesell­
schaft für Naturkunde Albrecht von H a l l er 
eingeflöfst wurde, deren Bath und Bildung er 
stets mit grofser Liebe und Dankbarkeit erwähn­
te. Obwohl er nun zu Hause mit Geschick und 
Eifer den Beruf des praktischen Arztes ausübte, 
so btieb er doch vorzugsweise seinem Liebiings-
fache, der lieblichen Wissenschaft, hold, welcher 
Wissenschaft er im ganzen Umfange alle seine 
Mulsestunden bis an sein Ende mit rühmiiehem 
Fleifse und Erfolg weihte. 
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43* 

Während des Sommers machte et zahlreiche 
Ausflüge in seine Umgegend nnd anf einen Theil 
der Stochhorngebirgskette. Die Früchte seiner 
gehaltvollen Beobachtungen legte er im Jahre 
*8a4 gedrncht in den „ Bemerhungen zn seinem 
Verzeichnifse der von ihm auf einem Theile der 
Stockhornkette und ihrer Nachbarschaft gefunde­
nen Alpenpflanzen*' und später vermehrt in der 
botanischen Zeitung nieder. Auch besuchte er die 
Gemmi und Gegend von Lcuh in Wallis, die A l ­
pen des Berner Oberlandes und des Kienthals. 
Dafs er rastlos sammelte, beweisen seine zahlrei-
reichen Tauschfreunde und Correspondenten, die 
Hrn. Hoppe, Weyhe , D o l l i n e r , Jan, Meyep 
und die Professoren Bischoff, Nees v. E s e n -
bech, Hochstetter, Z u c c a r i n i e t c * dafs er 
die erhaltenen Pflanzen critisch untersuchte und 
mit Scharfsinn verglich, dafür zeugen seine treff­
lichen Bemerhungen zn Steudel's und Hoch­
stettens Enameratio plantarum und viele andere 
botanische Bemerkungen, die er der Flora ein­
sandte. In den letzten Jahren seines Lebens sam­
melte er mit grofsem Eifer dio Lichenen der A l ­
pen und seiner reichen Umgegend, und studirto 
besonders noch die Blatt - und andere Schma­
rotzerpilze, wovon er eine Aufzählung nebst An-
sichten ebenfalls der botanischen Zeitung zum 
Druck mittheiltc. Fernere Zeugen seines Fleifses 
und seiner richtigen Beobachtungsgabe findet man 
auf, vielen Seiten der 6 Bände starken G a u d i n -
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sehen Flora helvetica. Er hinterläfst noch eine 
angefangene populäre Flora der Schweiz im Ma-
nuscripte, die er mir im Tot igen Herbste, bis 
über J H y o M ' ^ vorgerückt, ankündigte. Aus Zart­
gefühl gegen unsern gefeierten Nestor der schwei­
zerischen Botaniker Hrn. Prof. G a u d i n setzte 
er diese nicht fort, weil dieser ein Encheiridion 
Cor. helv. nächstens zum Drucke befördern wird. 
E r war mehrerer in- und ausländischer gelehrten 
Gesellschaften Mitglied. Aus seiner Ehe, die er 
t82t schlofs, ging er binderlos ins bessere Le­
ben, denn ein einziges Bind starb wenige Tage 
nach der Geburt. 

Sein ganzes Wesen wargemüthüch, menschen­
freundlich und Hebreich gegen jedermann. E r 
zeichnete sich aus durch bedächtliches Thun und 
verständiges Handeln in Allem; er zeigte sich als 
Christ im edelsten Sinne des Worts, aufgeblärt 
gläubig, bieder, gerade, und gewissenhaft seine 
Pflichten erfüllend. Er war ferner wohlthätig, 
gemeinnützig und im höchsten Grade uneigennü­
tzig bei nicht glänzenden Glücksgütern. Alle 
diese treulichen Eigenschaften entgingen seinen 
Obern und Gemeindsgenossen nicht, denn erstere 
erhoben ihn zum Gerichtsstatthalter, und letztere 
schon früher zu ihrem Vorstande. Unverwelkt 
wird sein Andenken unter seinen vielen botan. 
Freunden fortleben, und sanft ruhe die Asche des 
theuren mir besonders unvergcfslichen Freundes! 

Guthnick. 
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